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Mit dem Durchkämmen des Literaturverzeichnisses können sich die Lese-
rinnen und Leser ein Bild davon machen, was sich im offiziellen, wissenschaft-
lich anerkannten Kommunikationskanal über das Denkkollektiv der vorliegen-
den Studie manifestiert hat. Wird beim Lesen des Textes analysiert, wie die 
entsprechenden Referenzen mit der Argumentation verflochten sind, so wird 
der rationale Anteil des Denkstils der vorliegenden Studie sichtbar.
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licht haben, indem sie mich an Schulleiterinnen weitergeleitet haben, die ein 
offenes Ohr für mein Forschungsvorhaben bekundeten.

Besonders bedanken möchte ich mich bei Prof. Dr. Elisabeth Moser Opitz 
für die fünf Jahre der Anstellung am Institut für Erziehungswissenschaft der 
Universität Zürich und das Vertrauen, das sie mir während dieser Jahre ent-
gegengebracht hat. Der Austausch über Theorien, Methoden und Formulie-
rungen hat mir vielfach geholfen, mein Denken genauer verstehen zu lernen 
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und es weiterzuentwickeln. Das Eingebundensein in andere Forschungspro-
jekte neben meiner Anstellung als Assistent hat dies noch verstärkt und mir 
daneben Einblicke in sehr unterschiedliche Forschungsfelder ermöglicht. Des 
Weiteren bedanke ich mich bei Prof. Dr. Catrin Heite für ihre Bereitschaft, 
als Zweitbetreuerin zu fungieren, sowie dafür, dass sie mir über ihre Rück-
meldungen hinaus Diskussionen mit anderen Forschenden aus der Sozialen 
Arbeit ermöglicht hat.
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Universität Zürich darüber hinaus der Interpretationsgruppe des Profils »So-
zialpädagogik«. Ich habe mich jeweils sehr wohlgefühlt und habe viel von der 
gemeinsamen Analyse ethnografischer Beschreibungen gelernt. Auch möchte 
ich mich für die Gespräche unter Assistierenden – in Kolloquien und während 
des Mittagessens oder beim Kaffee im Büro – herzlich bedanken.

PD Dr. Erich Otto Graf möchte ich vielmals dafür danken, dass er mich 
gelehrt hat, Texte bildend zu studieren und auf Originaltexte zurückzugreifen. 
Ihm verdanke ich auch, dass ich zur Akteur-Netzwerk-Theorie gefunden habe. 
Zudem besuchte ich bei ihm eine Ausbildungsgruppe zur operativen Grup-
pentechnik. Meine Vertiefung in die Akteur-Netzwerk-Theorie ist wohl dem 
Umstand geschuldet, dass es mein Stolz nicht zuliess, die institutionsanaly-
tische Herangehensweise von Erich Graf ohne Weiteres zu übernehmen, und 
ich mich deshalb dazu getrieben fühlte, mit theoretisch fundierten Bezügen 
die bewährten Konzepte der operativen Gruppe und der Institutionsanalyse 
weiter – oder zumindest ein wenig anders zu denken.

Neben der operativen Lerngruppe bin ich auch anderen Lesegruppen zum 
Dank verpflichtet. Geblieben sind mir die Diskussionsrunden im Lichthof der 
Universität Zürich oder im Sitzungszimmer des Collegium Helveticum. Über 
letzteren Ort bin ich über die Lesegruppen hinaus vertieft in die Frage der 
Inter- und Transdisziplinarität eingetaucht und wurde auch mit den Veranstal-
tungen des Ludwik-Fleck-Zentrums vertraut.

Im Schreibprozess haben mir einige Personen mit ihrer konstruktiven Kri-
tik dabei geholfen, den Text zu klären. Besonders bedanken möchte ich mich 
bei Dr. Tobias Studer, der mir inhaltlich und emotional auch beim letzten 
Schliff mit Tat und Rat zur Seite gestanden hat. Auch haben mir Diskussio-
nen über meine Texte mit Anna-Lea Imbach sehr weitergeholfen, vielen Dank. 
Elisabeth von Salis bin ich für die Supervisionssitzungen dankbar, die dazu 
beigetragen haben, dass sich der Nebel im Kontext der Forschung jeweils ein 
wenig lichten liess.

Für die weitgehende finanzielle Unterstützung zur Publikation der vorlie-
genden Studie danke ich dem Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung 
der wissenschaftlichen Forschung SNF.

Zuletzt möchte ich mich bei meiner Partnerin Linda Kleiner für ihre Unter-
stützung und ihr Verständnis für mein Pendeln zwischen Wissenschaft und 
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Familie bedanken. Für die Angespanntheit, die ich vor allem in den letzten 
Monaten des Verfassens dieser Dissertation nach Hause getragen habe, möch-
te ich mich entschuldigen und mich bei meinen beiden wunderbaren Kindern 
tausendmal bedanken für das wiederholte Zurückholen in den Augenblick.

David Labhart,					                        im Januar 2019
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I’m not denouncing anyone,
I’m not laying any blame,
there’s no scandal, no wrongdoers.
It’s a collective drift,
there were only good intentions.

Bruno Latour (1996, 298)
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